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C
hrista Wolf wurde 1929 geboren 
und ist eine der berühmtesten 
Schriftstellerinnen der DDR. 
Am 4. November 1989 war sie 
eine der Rednerinnen bei der 

Demonstration gegen die Politik in der DDR 
auf dem Berliner Alexanderplatz. Wir haben 
sie heute anlässlich der Wende in Berlin 
besucht. Als wir bei ihr eintreffen, ist sie 
gerade dabei, eine Rede auszuarbeiten: 
„Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 
wir alle sind tief beunruhigt. Wir sehen 
Tausende, die täglich unser Land verlassen. 
Wir bitten Sie, bleiben Sie doch in Ihrer 
Heimat!“ 

Guten Abend, Frau Wolf, arbeiten Sie noch?
Ja, ich schreibe gerade an einem Appell, den ich im 
Fernsehen vorlesen werde.

Bitte, lassen Sie mich noch etwas davon hören. 
Das interessiert mich sehr.
„Wir wollen einstehen für Demokratisierung, freie 
Wahlen, Rechtssicherheit. Helfen Sie uns, eine 
wahrhaft demokratische Gesellschaft zu gestalten!“ 

Frau Wolf, ist Ihr Glaube an das Bollwerk gegen 
den imperialistischen Kapitalismus noch fest?
Das ist eigentlich nicht die Frage. Ein Ausverkauf 
unserer materiellen und moralischen Werte hat 
begonnen, deshalb plädiere ich mit meinem Appell, 
oder besser gesagt, mit meinem Aufruf  für eine Reform 
des Sozialismus, die meine Heimat retten kann. Ich 
will aber nicht die marxistische Ideologie bezweifeln, 
sondern eher deren Verwirklichung in der DDR. 

Eben, Sie meinen die Bürokratisierung des 
Staats, den intoleranten Dogmatismus der Partei.
Ja, unser Land steckt zwar in einer tiefen Krise, 
aber das Volk hat den Prozess der revolutionären 
Erneuerung erzwungen. Es ist unsere Pflicht, in 
unserem Land eine solidarische Gesellschaft zu 
entwickeln.

Sie reden wie die Protagonistin Ihres Romans 
Der geteilte Himmel, wo gerade das Thema der 
Teilung im Vordergrund steht.
Ja, mein erster großer Erfolg. Aber im Zentrum steht 
nicht nur die Teilung: Ich frage mich in diesem Buch, 
warum Menschen, die sich lieben, wie in diesem Fall 
Rita und Manfred, auseinander gehen müssen, um zu 
sich selbst zu finden. 
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Mag sein. Aber die Zeiten sind anders geworden, 
Frau Wolf. Ich glaube, dass Ihre Rita heute für die 
jungen Leute nicht mehr so interessant ist. Zum 
Glück gibt es so viele Frauen in Ihren Werken, 
die viel ansprechender sind. 
Stimmt. Mir fällt Christa T. ein, eine Figur, an der ich 
sehr hänge. 

In diesem Roman thematisieren Sie den Konflikt 
zwischen der historischen Entwicklung der 
Gesellschaft und den individuellen Ansprüchen 
der Protagonistin.
Mein Anliegen haben Sie gut formuliert. Ich wurde auf 
Grund dieses Werks von der Partei stark kritisiert und 
wegen Individualismus angeklagt.

Das verhinderte aber nicht, dass Sie im 
literarischen Betrieb der DDR Ihre hohe Stelle 
beibehalten konnten. Gleichzeitig wurden Sie 
auch in der BRD immer berühmter. 
Wegen meines sogenannten „leisen Dissenses”. Aber 
ich hegte eine Hoffnung: Eines Tages, dachte ich, 
werde ich sprechen können, ganz leicht und frei. 

Ich möchte jedoch nicht über die literarischen 
und, verzeihen Sie mir meine Offenheit, die 
menschlichen Widersprüche Ihres Lebenslaufes 
sprechen. Ich würde lieber die Aufmerksamkeit 
auf andere Frauenfiguren in Ihrem Werk 
richten. Zum Beispiel, auf Karoline von 
Günderrode.
Ach, mein Günderrödchen! Ich habe mich mit ihr 
intensiv beschäftigt, sowohl essayistisch als auch 
erzählerisch.

Und dann kann ich nicht umhin, an Kassandra 
und Medea zu denken, an diese großen, 
mythologischen Gestalten aus der Antike, denen 
Sie ein neues Leben verliehen haben.
Kassandra, die Seherin, die erzählend in den Tod geht 
und Medea, die als Sündenbock verbannt wird und 
deren Kinder gesteinigt werden.

In der Geschichte dieser beiden Frauen sind Sie 
der Tradition in vielen Einzelheiten nicht gefolgt. 
Sie hätten sich ein Happy End ausdenken 
können, aber Sie haben beide scheitern lassen. 
Warum?
Es musste so enden. Sie haben zu tief die Herzen 
der Menschen durchschaut und dafür mussten sie 
bezahlen.

Und Sie, Frau Wolf? Seien Sie ehrlich: Was bleibt?
Die Trauer und die entsprechende Trauerarbeit für 
das Scheitern „meines” Staates. Irgendwie muss man 
aber Trost finden. 

Wo haben Sie Trost gefunden? 
Ich habe gelernt, dass man das Leben nehmen muss, 
wie es ist. Das ist eine Art Trost, wie auch Kinder zu 
haben, zu sehen, wie sie erwachsen werden. Das ist 
das allerbeste, denke ich.

Das denke ich auch. Übrigens: Unser Gespräch 
hat mich ein wenig hungrig gemacht. Wie wäre 
es mit ein paar Brötchen? Ich könnte sie mit 
Nudossi bestreichen. Meine Enkel finden diese 
Nougat-Creme der ehemaligen DDR lecker.
Gute Idee, ich freue mich sehr darauf.

•  Appell: Am 8.11.1989 las Christa Wolf 
einen Appell im Fernsehen http://www.
youtube.com/watch?feature=player_
detailpage&v=lZFqiGL6rWQ.
Kurz davor (4. November) hatte sie auf dem 
Alexanderplatz eine Rede gehalten, in der 
sie auf eine grundlegende Erneuerung des 
DDR-Staates bestand. http://www.youtube.
com/watch?v=SSk-ytE9c20.

•  Bollwerk gegen den imperialistischen 
Kapitalismus: Dieser Ausdruck war zu DDR-
Zeiten eine gängige Bezeichnung für die 
Mauer.

•  Der Geteilte Himmel: Hier finden Sie eine 
Zusammenfassung des Romans: 

  http://www.dieterwunderlich.de/Wolf_der_
geteilte_himmel.htm

•  Christa T.: Unter dieser Adresse sind 
Informationen über den Roman Nachdenken 
über Christa T. zu finden: http://www.
dieterwunderlich.de/Wolf_Christa.htm

•  Zum Lebenslauf: http://www.hdg.de/lemo/
html/biografien/WolfChrista/

•  Karoline von Günderrode: In Kein Ort. 
Nirgends befasst sich Christa Wolf mit der 
Dichterin Karoline von Günderrode und 

beschreibt eine fiktive Begegnung zwischen 
ihr und Heinrich von Kleist. Die beiden 
Unglücklichen begingen Selbstmord. 
„Günderrödchen”, so wurde Karoline von 
Friedrich Carl von Savigny genannt. Dieser 
war mit Gunda Brentano verheiratet und in 
ihn war Karoline verliebt.

•  Kassandra: Erzählung, 1983: http://www.
dieterwunderlich.de/Wolf_Kassandra.htm

•  Medea. Stimmen: 1996: http://www.
dieterwunderlich.de/Wolf-Medea-stimmen.
htm

•  Was bleibt?: Die Erzählung Was bleibt? 
wurde im Jahr 1979 geschrieben, aber 
erst im November 1989 veröffentlicht. 
Das Thema ist die tägliche Überwachung 
einer Schriftstellerin durch die Stasi  
(übliche Abkürzung für „Ministerium für 
Staatssicherheit”). 

•  Nudossi: ist eine Art von DDR-Nutella. 
http://www.nudossi.de

■  Eine Erinnerung an Christa Wolf finden Sie 
hier: http://www.youtube.com/watch?v=mG
MZXosjHIU&feature=player_detailpage


